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r [Mirnfterfcbub in Rußland.
Nacht hat Rußland plötzlich einen Reichskanzler

Bisher gab es im Reiche des Zaren immer
.,Vorsitzenden des Ministerkomitees" ; nur in den
Jahren, als der Glanz des Bismarckschen Namens
r überragenden Stellung die russische Diplomatie

Mg schlafen ließ, wurde dem ehrgeizigen Fürsten
bw, Bismarcks Rivalen auf dem Berliner Kon-
e gleiche Amtsbezeichnung beigelegt. Damals

^Petersburg noch nicht Petrograd , und die russische
war eine „so arme Sprak ", daß mit der über-

i-n Stellung auch das Wort „Kanzler" aus
_ en übernommen wurde . Graf Witte wäre

Hnk ^ 'beinahe auch noch in dieser Weise ausgezeichnet
Nun muß der greise Goremykin daranglauben,

man eigentlich schon längst zum alten Eisen der
ßen Staatsmannschaft geworfen, und seit Ausbruch

^Krieges bereits unzählige Male totgesagt hatte,
siehe da: der Zar ernennt ihn plötzlich zum Kanzler,

-trägt ihm die Leitung der auswärtigen Angelegen-
8 unter Beigabe des Botschafters Schebeko als obersten
Hers— mit Sasonow also ist es aus —, schickt den
säen Ackerbauminister Krimosch ein, der wiederholt

als Nachfolger für Goremykin genannt worden war,
mt dem Reichskontroleur Charitonow in die Wüste
Mt den Erzreaktionär Chwostow zum Minister-
iknten, der erst vor wenigen Wochen das Ministerium
Ämtern übernommen hatte.
Ufa ein Umsturz auf der ganzen Linie, für die äußere
hr die innere Politik , nachdem bei der Absetzung des
Wien Nikolai Nikolajewitsch schon eine völlige Neu-
»g der militärischen Befehlsoerhältnisse vorgenommen

war. Die Allmacht des Zaren kommt wieder zu
Ausprägung, gerade nach und trotz der Ent-

des kaiserlichen Oheims , der als ihr leidenschaft-
terkünder und Vorkämpfer gegolten hatte. In acht
Tagen soll die Duma wieder zusammentreten,
doch einige erstaunte Gesichter sehen, wenn die
ik sich in ihrer neuen Zusammensetzung der

etung oorstellen sollte. Wenn — das ist eben
e. Herr Goremykin hat schon vor vier Wochen

daß er nicht wüßte , wozu er eigentlich
a zusammenberufen solle; es gäbe nichts

. _ für sie, und nutzlose Reden zu halten, da-
r  T I ifi die Zeit zu ernst. Wir wollen nicht entscheiden,
V l)iBöE —für russische Verhältnisse — recht oder unrecht

, »der da alles , was in der Zwischenzeit in Rußland
ist, so ziemlich das genaue Gegenteil dessen dar-
i die Duma oder wenigstens ihr an 400 Stimmen
Mehrheitsblock in Übereinstimmung mit den
gen aller großen Städte in der eindringlichsten

gefordert hat, so wäre es nur natürlich, wenn der
$ Mne Kanzler des Zarenreiches die Herren nicht

ohlen,
cen.
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»eiter bemüht. Sie haben die Vertagung im Sep°
* die wie ein Blitz aus heiterem Himmel über sie

über sich ergehen lassen; sie würden sich auch
»mn auf die Stimme der Duma abermals verzichtet

würde , still in Väterchens weisen Willen fügen. Revolution
in Rußland ? Das ist ein beinahe vorgeschichtlicher Begrist
geworden, eine Erinnerung von ehemals. Jetzt kämpfen
auch die regelrechten Sozialdemokraten für die „Befreiung
vom deutschen Joch " — da kam. inzwischen im Innern
die fürchterlichste Gewaltherrschaft sich breitmachen.

Und die äußere Politik ? Herr Sasonow , der bisher
für sie verantwortlich zeichnete, hat niemals für ein großes
Licht gegolten. In den Anfängen seiner Ministertätigkeit
machte er noch schüchterne Versuche, sich von den pansla-
vistischen Drahtziehern in Petersburg und Moskau nicht
unterkriegen zu lassen; er kam noch einmal nach Potsdam
und brachte ein Abkommen mit Deutschland zustande,
von dem aus man bei ruhiger Fortentwicklung der
europäischen Politik zu einer umfassenderen Ver¬
ständigung zwischen beiden Ländern hätte gelangen können.
Aber die Unruhestifter in London und Paris , die
Hetzer und Treiber in Petersburg und Belgrad
ließen es nicht dazu kommen, und bald war auch Sasonow
ihnen widerstandslos ausgeliefert. Er war mit von der
Partie , als das Balkankomplott gegen Österreich-Ungarn
geschmiedet wurde , das dann so vorsichttg war . den Kampf
nicht gegen die Donaumonarchie, sondern gegen die Türkei
aufzunehmen, und er hat auch seither mit Delcasss und
Jswolski redlich an einem Strange gezogen. Daß er
seinen liebwerten Kollegen von der Seine nicht lange amt¬
lich überleben würde , war vorauszusehen; beide sind an
der bulgarischen Medizin zugrunde gegangen, die andere
Leute ihnen eingegeben haben. Fürst Schebeko, der an
Sasonows Stelle treten soll, ist ein Mann , der sich
von den allrussischen Umschlingungen bisher freizuhalten
verstanden hat . Man rühmt ihm eine ruhige Denkart,
Vornehmheit der Gesinnung und ein schlichtes Wesen nach.
Als Gesandter in Bukarest hat er sich um die russisch¬
rumänische Arr äherung verdient gemacht; ihm haben wir
es also zu danken, daß Rumänien in diesem Kriege seine
Abmachungen mit den Mittelmächten zurückstellte. Als
Pole von Geburt wird er vielleicht dem echten Russentum
etwas kühler gegenüberstehen, als sein Vorgänger . Unter
allen Umständen aber kommt er natürlich zunächst nur als
der Handlanger des neuen Kanzlers, und dieser wiederum
als der oberste Diener des Zaren in Betracht, dessen Wille
ausschließlich zu gelten hat von der Düna bis nach
Wladiwostok.

Einstweilen haben also Rußland und Frankreich ihre
neuen Regierungen ; England wird vielleicht bald Nach¬
kommen' und was in Italien werden wird , muß sich auch
noch in diesem Jahre Herausstellen, während die Tage der
serbischen Regierung schon gezählt sind. Das alles hat
unser Feldzug auf dem Balkan getan. So werden wir es
schließlich auch noch mit einem russischen Kanzler getrost
aufnehmen können.

l ) ei* Krieg.
Die Russen machen auf dem südlichen Teil ihrer Front,

gegen die Armeen v. Linsingen und die Heeresgruppe des
Grafen o. Botbmer neue verzweifelte Angriffe, um ihr

tter gesunkenes Prestige in Rumänien wieder zu veoen.
Aber sowohl bei Czartorysk wie bei Siemikowce — btet
nach einem kurzen örtlichen Scheinerfolg — war es ihnen
nicht möglich, die deutschen Fortschritte zu hemmen. Auch
im Norden bei Riga und Dünaburg hatten sie das gleiche Miß¬
geschick. In Serbien dringen die deutsch-österreichischen
und bulgarischen Truppen unaufhaltsam vor und ziehen die
Schlinge um das serbische Heer immer enger zusammen.

8cKwere russische ŝ ieclenlagen.
Bei Czartorysk und Siemikowce große russische
Verluste , bei Siemikowce allein 2600 Gefangene.
— In Serbien Cacak und die Höhen südlich von

Kragujevac erstürmt.
Großes Hauptquartier , 2. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von starken feindlichen Feuerüberfällen auf

die Butte de Tahure und lebhaften Artilleriekämpfen auf
der Front zwischen Maas und Mosel ist nichts von Be¬
deutung zu berichten.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallS v . Hindenburg.
Südlich der Bahn Tuckum—Riga hat unser Angriff

beiderseits der Aa weitere Fortschritte gemacht. — Bor
Dünaburg wurde auch gestern heftig gekämpft. Mehrfache
starke russische Angriffe wurden blutig abgewiesen . Die
Kämpfe zwischen Swcnten - und Jlscn -See find noch im Gauge,
über 500 Gefangene fielen in unsere Hand.
Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallS Prinzen Leopold

von Bayern.
Nichts Neues.

Heeresgruppe deS Generals v. Linsingcn.
Die Ruffen versuchten» unser Borgehen westlich von

Czartorysk durch Gegenangriff auf breiter Front nird in
dichten Massen zum Stehen zu bringen . Sie sind unter
schwersten Verlusten zurückgeworfcn; unsere Angriffe wurde»
darauf fortgesetzt.

Bei Siemikowce war es den Ruffen vorübergehend ge¬
lungen , in die Stellungen der Truppen des Generals Grafe»
von Bothmer etnzudringen. Durch Gegenstoß gewannen
wir unsere Gräben zurück und nahmen über 000 Ruffen
gefangen . Der Ort Siemikowce selbst wurde nach erbitterte«
Nacht kämpfen heute morgen zum größten Teil wieder erstürmt»
wobei weitere 2000 Gefangene gemacht wurden.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nördlich und nordöstlich von Cacak ist der Austritt an-
dem Berglande südlich Grn. Milanovac in das Tal der
westliche» ( Golijska -) Morawa erzwungen . Cacak ist be¬
setzt. Die Höhen südlich von Kragujevac sind genommen.
Beiderseits der Morawa ist die allgemeine Linie Bagrdan -—
Despotovac überschritten.

Die Armee des Generals Bojadjeff hatte am 31 . Ok¬
tober die Bezdan -Höhe westlich von Slatina an der Straß«
Knjazevac —Soko —Banja und die Höhen beiderseits der
Turija östlich von Svrljig in Besitz genommen . Im Mfava-
Tal nordwestlich von Bela -Palanka wurde Brandol über¬
schritten.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T . B.
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iZwifcben den Gletfcbem.
Roman von Conrad Telmann.

. ffetzung. (Nachdruck verboten .)
überlegte eine Weile, den Kops in die Hand ge-

er seine Verordnungen traf und eine Arznei oer-
°ie er gleich selbst in seinem Laboratorium zu-

2 wollte, um sie dann abholen zu lassen. Ohne sich
über den Krankheitsverlauf näher auszulassen,

, £t sich zum Gehen an . Als er sich aber so ein-
Ä et  während des ganzen Besuches gewesen war,
;°>'kden wollte, hielt ihn Ada, die sich aufgeregt er-
SÄ unter der Tür fest: „Es ist also wirklich
gefährliches? Es geht nicht zum Sterben ? Nickt

raunte sie ihm zu. „Es war nur ein Schreck-
H sieht sich nur so ängstlich an?"
^Arzt betrachtete sie halb verlegen, halb brummrg,

wieder die Achseln und sagte mit rauher Gut-
. »Gehen Sie nur zu Bett und schlafen Sie sich

fcf 1 Morgen wird 's hoffentlich besser stehen. Wer $
ß tBgen kann, dergleichen mit anzusehen, soll davon-

llrch er ging mit feinen schweren» wuchtigen
' hinaus.

er atmete auf. „Sehen Sie ?" rief sie Fraulern
L“! die wie entgeistert mit im Schoß gefalteten

leben erneuten Hustenanfall des Knaben vetrach-
atzabe es Ihnen ja gleich gesagt: es ist gar mcm

Den Kleinen greift nur immer alles gleich
gs >d djx Medizin wird die Sache schon beseitigen.
L dieser schweizer Doktor ja ein empörend umi*tL®e*eIIe- Nun. ich gehe schlafen, ich kann Mich
i ^ auf den Füßen halten. Wenn etwas Beson¬

drer, sEe , wecken Sie mich, sonst nickst vor zebn
5 ielbst bleiben natürlich wach. Gute Nacht.
?k>Mein kleiner Liebling , gute Nacht! Morgen in

, »ut, hörst du? Und dann spielen wir wieder
t n'Uett Sachen zusammen, nickt? Gute Nackt.
~ dem Knaben, der sich bemühte, ihr ein

ruzurufen , während ein erstickender Husten
Ney Körper durchschüttelte, eine Kußhand zu,

, fJ 14» jenseits der Türschwelle die Obren zu-
‘feß - Hubert warf ihr einen wilden. haß

nach, während das Kind sichm keinen um¬

klammernden Armen wand und krümmte. Sein Gesicht
war ganz blau geworden, und der kalte Schweiß rann
ihm über die Stirn . Wie völlig entkräftet sank es endlich,
mühsam atmeno , zurück.

Eine furchtbare Angst packte Hubert. Als der Atem
des Kindes immer leiser und leiser wurde, riß er es in
die Höhe, betastete mit zitternden Händen seinen Körper,
drückte es fest an sich. Und dabei ächzte er vor Qual und
Erregung . Fräulein Gotte sah das alles mit Entsetzen.
„Um Gottes willen ", rief sie, „er stirbt doch nicht?"

„Noch nickt", erwiderte Hubert leise, der das röchelnde
Kind in seinen Armen hielt.

Endlich kam die Arznei. Als man sie dem Knaben
eingegeben hatte, wurde er nun etwas ruhiger , die Hunen-
anfälle ließen nach, er schlummerte zeitweilig. Aber immer
wieder fuhr er aus einem unruhigen Halbichlaf, in dem
er sich ängstlich hin und her warf, mit erstickendem Husten
und Röcheln empor und sein Gesicht glühte wie im Fieber.
Hubert wich keinen Augenblick von feinem Bett . Er
durchwachte die ganze Nacht dort, beobachtete unausgesetzt
den angstvollen Atem des Kindes, beugte sich über ihn,
um ihm halbstündlich die lindernde Arznei einzuflößen,
trocknete ihm die feuchte Stirn , ordnete ihm die Kissen,
flüsterte ihm schmeichelnde, liebevolle Worte zu. Und
manchmal schlang der Knabe, in halbem Traum , seine
Arme um den Hals des Vaters und flüsterte an seiner
Brust : „Nicht böse sein, Papa , nein? Nicht der Mama
böse sein! Ich habe sie so sehr gebeten!"

Je näher der Morgen herankam, desto stiller wurde
der Knabe. Er röchelte nur noch leise vor sich hin.
während er schlief, und immer matter und schwächer
wurde sein Atem, während die kleine Hand, die in der
des Vaters lag, brannte und zuckte. So wurde es Tag.
Der Ostwind , der die ganze Nacht hindurch das Tal
durchsaust hatte , hatte die grauen Wolkenmassen forkgefegt,
daß sie nur noch in zerrissenen Fetzen um die Zacken und
Firnhäupter flatterten , gleich wehenden Schleierküchern,
und groß und sieghaft klomm die Sonne an einem
leuchtenden Himmelsblau empor, in das sich die schim¬
mernden Felskolosfe und^ die mit frischem Schnee über-
reiften Vorberge und Hügel aufreckten. Ein Hauch von
alles belebender Frische ging durch die ganze Natur , alles
strahlte, wie neu erstanden, wie m festtäglichem Gewände.
Der reine, klare Atem des Hochlands strömte Hubert ent¬

gegen, als er das Kinderzimmer für eine balbe Stunde
verlassen hatte, um einmal am geöffneten Fenster feines
eigenen Gemaches Luft zu schöpfen. Dazu war die Welt
um ihn her so schön, daß es ihm wehe tat . ihm wie ein
körperliches Schmerzgefühl die Brust zusammendrückte.
Sollte der kleine Schläfer da drüben von all dieser
blühenden Herrlichkeit des Lebens ausgeschlossen werden,
noch ehe er ihrer genossen?

Während Hubert seinen Anzug wechselte, ließ Doktor
Oskar Feldmann durch Georges bei ihm anfragen , ob er
seine Hilfeleistungen bei dem Kleinen, von dessen Er¬
krankung er soeben gehört, anbieten dürfe. Hubert erteilt;
ihm durch den Kellner eine rauh -ablehnende Antwori.
Der Liebhaber der Mutter am Krankenbette des Kindes!
Dem widerstrebte fein Innerstes . Als er wieder in das
Kinderzimmer zurückging, war der Grindelwalder Arzt
eben gekommen. Er hatte den Knaben aus feinem
Schlummer aufgerissen und zu untersuchen begonnen.
Dabei sprach er nach seiner Art nichts, aber seine Mienen
waren bedenklich geworden. Hellmuth selbst weinte halb
schlaftrunken vor sich hin. schluckte mühsam und hielt immer
die eine Hand auf fein Herz gepreßt, das rasch und angst¬
voll schlug, so daß man unter dem feinen, gestickten Nacht-
hemdchen die krampfartigen Zuckungen ganz deutlich ge¬
wahrte . Hubert mußte unwillkürlich dabei an das angst-,
volle Flattern und Flügelschlagen eines kleinen Vogels!
denken, der sein Ende herannahen fühlt . Und doch wollte
konnte er nicht daran glauben.

Der Doktor hatte seine Untersuchung beendet und
immer noch kein Wort gesprochen. Er faß, wie in tiefes
Nachdenken verloren, am Bettrand , die breiten Hände über
den Knien ineinandergefaltet, den Körper vornübergebeugt.
Hellmuth war wieder mtt geschlossenen Augen zurück-
gesunken und röchelte im Halbschlaf leise, während es
manchmal wie ein Frostschauer über feinen Körper hinflog
und feine Gliedmaßen krampfhaft zusammenkrümmte«
Hubert ertrug dies Schweigen und diesen furchtbaren An¬
blick nicht mehr. Er rüttelte den Arzt an der Schulter.
„Doktor , Doktor, helfen Sie ! Sie müssen helfen !"

Der Arzt sab ihn verlegen-gutmütig an . Dann stand
er auf, trat mit Hubert bis ans Fenster vor und sagt«
dort halblaut : „Die Kraft der Krankheit ist gebrochen^
davon ist nichts mehr zu fürchten. Aber es ist, wie ich
schon gestern sagte: dieser zarte, zerbrechliche Körver ver»



Desterreichischer Tagesbericht.
Wien . 2. Nov. (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

Rassischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe an der Sttypa -Front dauerten auch gestern

den ganzen Tag über an. Der Feind führte starke Kräfte
zum Angriffe vor und brach in tief gegliederten Sturm¬
kolonnen bet Sieniawa in unsere Stellung ein. Unsere Jit
serven warfen ihn aber in raschem Gegenangriff wieder
zurück, wobei er in erbitterten Ortskäwpfen große Verluste
erlitt und 2000 Gefangene in unserer Hand ließ Im Ge¬
biete des unteren Siyc drängten wir die Ruffen weiter
zurück. Ein unter großem Munttionsaufwand unternommener
Russischer Gegenangriff brach zusammen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Gestern wurde im Görztschen wieder heftig gekämpft.
Hierbei traten auf Seiten der Italiener mehrere von der
Tiroler und Kärntner Front herangebrachte Infanterie-
Brigaden auf. Unter Einsatz dieser Verstärkungen versucht
der Feind, um jeden Preis bei Görz etnzubrechen. Die
gestrigen Angriffe richteten fich sowohl gegen den Görzer
Brückenkopf selbst, als auch gegen die Räume von Plava
und beiderseits des Monte San Michele. Unter schwereren
Verlusten denn je wurden die Italiener überall zurückge¬
schlagen. Auf der Podgora -Höhe ist der Kampf um einzelne
Grabenstücke noch im Gange.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

An der montenegrinischenGrenze gingen unsere Streit
kräfte an zahlreichen Stellen zum Angriff über. Wir er¬
oberten die Grenzhöhen Troglav und Oclovac südöstlich von
Avtovac und die beherrschende Höhenstellung auf dem Barbar
nordöstlich von Btleca. In der von uns erkämpften Linie
südöstlich von Visegrad wiesen wir montenegrinische Gegen,
ttöße ab. Die Armee des Generals der Infanterie von
Koeveß gewann den Raum nördlich von Pocega und über¬
schritt die Linie Cacak—Kragujevac. Die Armee des Gene«
rals v. Gallwitz steht auf den Höhen östlich von Kragujevac
und nördlich von Jagodina im Kampf.

Grenze befinden. Daher habe man einen Platz
mitten in Altserbien gewählt . Das paßt auf Kralzevo.

Der neueste serbische Generalissimus.
In Serbien herrscht größte Verwirrung . Nach der

Demission Putnicks wurde General Vavloortsch Gene
ralifsimus , nach dem Fall von Wrania , Zarlschar und
Negotin hat man wieder einen neuen Generattsstmus,
nämlich General Stepanowitfch.

vte österreichische HaupMellung völlig unversehrt
Italienern aber kostete die letzte Offensive rn der
Oktoberhälfte mindestens 150000 Mann . Da sie_ 1 hrtt +on in durfte man 4 . n- "Ue

Zoffres Orientpläne.
In London und Paris schwelgt man wieder in ge¬

heimnisvollen Andeutungen über neue große Plane der
Verbündeten . General Joffre hat angeblich mit dem eng¬
lischen Kriegsminister eine gemeinsame Unternehmung der
französischen und englischen Armeen festgesetzt, die me
Wirkungen der großen deutschen Unternehmungen im Orient
aufheben soll. Außerdem wurden noch verschiedene andere
Fragen , die der Erledigung harrten , der Lösung zugesuhrt.
Der politische Korrespondent des „Daily Chromcle glaubt,
daß jetzt schnell gehandelt werden wird , und neue Armeen
für den naben Osten gebildet werden sollen.

Reserven eingesetzt batten , io dürfte mcm eine
des Massenangriffs tu gleichem Maßstabe so hast, -
erwarten haben.

etigltfcbe StegcslUgen*

Ein serbisches Sedan bei Kraljevo?
Nach der Einnahme von Kragujevac. das nach am

fänglichem verzweifelten Widerstand auf den Hohen nördlich
der Stadt von dem Gros der serbischen Verteidignngs-
truppen überraschend schnell geräumt wurde , ist die Lage
der Serben äußerst schwierig. Sogar die „UgenceHava^
gibt das zu. Sie schreibt:

Der bulgarisch-deutsche Plan ist, den Rückzug der
Hauptmacht des nordserbischen Heeres gegen Süden ab¬
zuschneiden. Das Bestreben des serbischen Generalstabes
ist den Rückzug in guter Ordnung auf eine Ver¬
teidigungslinie zu sichern. Griechische Militärkreise
halten die Lage des serbischen Heeres für schwierig.

Wie gemeldet wird , steht die serbische Hauptarmee in
einem Kreis mit dem ungefügen Durchmesser von
45  Kilometer, in dessen Mittelpunkt sich die Stadt Stalac
befindet. Man glaubt, daß nach der Aufgabe von Kragu¬
jevac, dem Hauptwaffenlager und einzigen Waffen- und
Munitionsfabrikant Serbiens , die von allen Setten be¬
drohte serbische Armee bei Krall evo einen letzten Gang
wagen wird , der aber nach allgemeiner Ansicht der Sach-
verständigen mit einem serbischen Sedan enden muß. , Kral-
jevo liegt ungefähr im Mittelpunkt des alten Serbien an
einer Zweigbahn der Linie Belgrad —Risch an der Morawa
und ist ein wichtiger Garnisonsort.

Wo ist König Peter?
König Peter von Serbien ist zurzeit unbekannten

Aufenthalts . Der König ist zusammen mit dem Thron¬
folger. dem Kriegsminister sowie dem Generalstab aus
Kragujevac abgereist. In Podujewo (östlich Mitrowitza)
wuäe der König zuletzt gesehen. Seitdem fehlt jede Svu^
Die .Wahrscheinlichkettspricht aber dahin , daß er sich nach
Kräljevo gewandt hat. Mtt dieser Annahme stimmt eme
Nachricht aus Rom, nach der die serbische Regierung ihre
ursprüngliche Absicht, nach Monastir überzusiedeln. , auf-
gegeben habe. Man traue in Serbien den Griechen
Mcht mehr und wolle sick nicht io nabe ihrer

Da die Engländer nirgends siegen, müssen
nach altbewährtem Rezept ihre Siege zusammen!̂
Nachstehend einige Muster : . ^

Nach dem amtlichen Bericht des Generals ,
Hamilton vom 26. Ilugust sollen 5 deutsche Offizi^
sangen, der Führer der Abteilung getötet und „bas■
schinengewehr" zerstört worden sein. Tatsächlich
ein schwerverwundeterOffizier in der feindlichen gttH
in Gefangenschaft geraten, während die aus zahl^
Maschinengewehren bestehende Landungsüdteilung^
mit gutem Erfolge Schulter an Schulter mit den tüi
Bundesgenoffen auf Gallipoli ficht, ferner Jbe()c

Rußlands Rilfe für Serbien?
Rumänien gegen russischen Durchzug.

Immer wieder tauchen Gerüchte auf, die von russischen
Plänen und Versuchen melden, den Serben auf dem Wege
durch Rumänien oder durch eine,8 « rmung cm der bulgan
schen Schwarzmeerlüste Hilfe zu Uber das neuer¬
liche Mißlingen der ersteren Absicht WÄÄ aus Sofia ge-

mlb %umintm  h - t gegen den Versuch Rußlands bet
Baltschik Truppen zu landen , entschieden «Stellung ge-

" ° Der "safen BMchik am Schwarzen Meere, ge¬
hörte früher zu Bulgarien mä? kam 1913 an Rumänien.
Daß die Rumänen bereits Mehrfach russische Durchzugs¬
verlangen, auch über Laad , strW abgewiesen haben, ist be-

kannt. g,j cwc  Beschießung von Warna?
ttber den rumänischen Hasen Baltschik kommen auch

Gerüchte von einer neuen Beschießung des bulgarischen
Hafens Warna durch die russische Flotte . Man oernaym
in Baltschik aus jener Richtung eine deftige Kanonade.
Es fft ungewiß, ob es Alarmschüsse bulgarischer Kusten-
batterien waren oder ob lüiÄsche Kriegsschiffe die russische
Flotte angegriffen hatten . SKeirrWerfer spalten d-e garue
Nacht, sowohl aus der Richtung Warna —EuKuograd als
auch von Kap Calaiaera , wo sich esnTellder russischen
Flotte befindet. In Bukarester russischen Kreisen glaubt
mcm die russische Flotte werde keine neuen Angriffe gegen
Warna untemehmen , sondern in Klemasten Angriffe
versuchen.

trägt die Wucht des Anfalls nicht. Er kann lernen
Widerstand leisten, es wirft ihn weder . Er wird nicht
an der Krankheit erliegen, aber dieser sthwache Herz¬
schlag wird auslöschen, wie em Licht, das der
kleinste Windhauch ausbläst . Der Anfall ist un
Schwinden, aber die Lebenskraft auch. Der Sprecher sah
den an, zu dem er geredet hatte, und ruckte unruhig an
seiner Brille . Hubert war totenblaß geworden, wie em
Schwindel lief es ihm durch die Augen dm. „Fassen Sie
sich!" mahnte der Arzt mit rauher Freundlichkeit und um-
klammerte ihm den Arm ., „Sie muffen dA ^ n, Herr.

Hubert warf ihm einen Blick zu, wie em zu Tode
Verwundeter . Ein mattes Stöhnen brach tbm von den
Lippen. „Es ist unmöglich, Doktor , unmöglich. Es muß
etwas geben, ihn mir zu retten. Wenn Sie es vermögen,
Doktor, — Doktor, Sie werden em reicher Mann seml
Ein Vermögen für das Leben dieses Kindes da, Doktor,
— ein ganzes Vermögen!" „ r , . ..

Der Arzt zuckte die Achseln. „Herr , sagte er barsch,
„wenn ich nickt umsonst dasselbe täte , was ich lur eme
halbe Million tun könnte, wär ' ich nur selbst keinen Schuß
Pulver mehr wert . Geben Sie noch nicht alle Hoffnung
auf. Es kann noch ein Wunder geschehen. Man erlebt
manchmal seltsame Dinge an Krankenbetten . Vor allem
aber fassen Sie sich! Seien Sie ein Mann.

Er rüttelte ihn derb an der Schulter und trat dann
an das Lager des Kindes zurück, um sich über dasselbe zu
beugen und nach seinem Atem zu horchen. Dann schüttelte
er den Kopf. „Immer schwächer", murmelte er. Nun
befahl er, schweren Wein holen zu lassen und flößte, als
der gebracht worden war , dem Knaben einen Teelöffel voll
davon ein. Und wieder saß er dann still am Bettrand,
fühlte nach dem Herzen und lauschte auf die Odemzuge
der nur leise und mühevoll sich hebenden und senkenden
Kinderbrust. Hubert hatte sich herangeschlichen und sah
ihm zu. lauernden Blicks, ob er nicht einen Hoffnungs¬
schimmer in den Mienen des Mannes würde aufglanzen
sehen. Aber er erspähte keinen. Es war totenstill im
Zimmer . Die darin waren , wagten selbst kaum zu atmen.
Nur von draußen scholl hin und wieder Pettschengeknall
und das Klingeln der Schellen an den Pferden , die hufe¬
klappernd über die Straße trotteten , um die bunten
Touristeuschwärme in die heute so.glanzvolle Gebirgswelt

Die Macht am Ifonzo.
Nach österreichischen Krtegspresse -Berichten.

Den heldenmütigen österreichischen Truppen , die getreu
die Wacht am Jionzo halten , ist es auch gelungen, die
neueste grüße Offensive der Italiener lahmznlegen. Am
18 Oktober hatten die Scharen Cadornas ihren Ansturm
erneuert und am 28. Oktober unter Heranführung zweier
frischer Reserve-Armeekorps zur höchsten Kraft entwickelt.
Schon jetzt ist er erlahmt.

Über eine halbe Million Angreifer.
Die Italiener haben, nachdem sie nach berühmten

Mustern, wie isire lateinischen Brüder m Frankreich, tn
stammendem Aufruhr den Sieg vorweggenommen hatten,
in den 14 Tagen der Jsonzoschlacht Mindestens 25Jnfan-
teriedivisionen an die Front geworfen , das stnd etwa
400000 Mann . Dazu kommen die technischen und Svezial-
truppen . so daß man die Angreifer auf eme halbe Million
einschätzen kann. Trotz dieses ungeheuren Masseneinsatzes
sind sie ihrem Ziel, dem in der Ferne deutlich winkenden
Triest nicht näher gekommen. Auch als sie versuchten,
weiter nördlich gegen die Kärntner Gebirge vorzugeben.
um die österreichische Jsonzofront m der
konnten sie gegen die österreichische eiserne Mauer nicht
das geringste ausrichten.

150000 italienische Verluste.
Zu gleicher Zeit versuchten die Italiener auch gegen

Tirol anznrennen. Sie erneuerten ihren Versuch, die öster¬
reichische Dolomitenfront am Col di Lcma zu brechen.
Aber auch hier konnten sie nicht über das Vorfeld hmans.
Wie überall , so blieb auch auf diesem oorsvringenden Punkt

^onerZe,
na®. 1

*Vli £f) tn
waren,
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^ 'ärgern.
K einzuschlo

ft daß mal
Frauen

^ find sie
i Blut

zu rlwren. Da umen Sie unaviailig maynenoe Regung
des Hellen, freudigen Lebens, und hier oben verwelkte eme
zarte Pflanze , noch ehe sie zu blühen begann, noch ehe
sie sich an der Sonne eines jungen Tages entfalten ge-

&Utf©er Arzt stand endlich auf, schlich auf den Zchen aus
dem Zimmer und winkte Hubert , ihm zu folgen. Draußen
sagte er: „Ich gehe jetzt. Meine Zeit gehört noch anderen.
Bleiben Sie dabei, dem Knaben halbstündlich einen Löffel
voll Wein einzuflößen. Es ist möglich, daß der Herzschlag
auf diese Weise so weit gestärkt wird , um die Krise aus¬
zuhalten und das völlige Schwinden des eigentlichen Krank-
heitsanfalls zu überdauern . Das allem wäre die Rettung.
Weiteres ist hier nicht zu tun . In einigen Stunden bin
ich wieder da." „ , _ , .,

Hubert hielt die Hand fest, die der Sprecher chm zum
Abschiede reichte. „Und Sie haben Hoffnung, Doktor?
Sie haben noch Hoffnung?" ,

„Hoffen wir . so lange wir dürfen ", sagte der Arzt, riß
sich los und ging.

die Engländer , daß ihre Truppen an der Dach«
Nordfront 300 Meter Gelände gewonnen haben,
türkischer Feststellung haben sie nicht nur keinen
Raum gewonnen, sondern Gelände verloren.

Diese Feststellung der unwahren englischen̂
erstattung läßt deutlich erkennen, wie wenig mcm den‘
lichen englischen Berichten von den Dardanellen!̂
Glauben schenken darf . 1|

Englischer Verteidigungskrieg auf Gallipoli.
In ' der letzten Zeit ist ein weiterer Abtranj‘

englischer Truppen von Gallipoli nicht wahrgeiM
worden. Manche lassen ««rauf schließen,
ein solcher auch nicht gWlant ist. die «Engländer sich,
mehr auf den Verteidigungskrieg emrrchten und die!
erforderlichen Vorkehrungen bsertts treffen.

Von freund und feind*
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldun

Italienischer Rohn für Griechenlanä.
Lugano , 2. NomniU

Mtt einer fast nicht mehr zu überbietendenU
wendet sich ein großer Teil der italienischen Presse
Griechenland. Die „Jdea Nazionale" brmgt emen1
überschrieben„Die unschätzbaren Dienste Gnechenlands
Artikel greift Griechenland mtt Mißtrauen an und lwersi'
die griechischen Erklärungen mtt Hohn. Dre 6rrechrschen
bedrohten die italienischen Interessen in Albanien
schwerste. „Jdea Nazionale" schließt: „Wir hoffen.
Regierung wird gegenüber der hellenischen Polück die
offen halten, um so mehr, als wrr der unschatzbaren,
Griechenlands nie im geringsten bedurften, noch Malz
dürfen werden." — Mit Drohungen stnd d^ taW
Kriegsrufer immer leicht bei der Hand gewesm- Aber
Großsprechereien sind Taten nicht zu verwechseln, N»
bisherige Kriegführung Italiens zeigt.

Serbien vor dem Sonderfrieden?
Budapest . 2. Nom

Wie hier bekannt wird , scheint man in Serbienn
gesehen zu haben, daß Land und Heer unmittelbar°
Ende stehen. Jede weitere Verteldlgungsmogllchceit Ji
für ausgeschlossen und hat das in Petersburg beutln
gesprochen. Aus Sofia wird gemeldet:

Der serbische Gesandte in Petersburg , Spalaj
erschien im russischen Ministerium des Äußern und
mit, daß, wenn Rußland nicht baldigst solche Tv
maffcn nach Bulgarien schicke, daß der wesentlich
der serbischen Kräfte befreit werde, die ŝ bffche M«
genötigt wäre , mit den Zentralmächten und ««I
einen Sonderfrieden zu schließen.

Gleicher Meinung ist auch der bekannte Milita.
der „Times". Oberst Repington. Er erklärte, daß m«
Meinung die Alliierten Serbien nicht mehr rettenw
Auch eine Landung an der adrcatischen Kufte. -u«
Albanien oder Montenegro , wäre vergeblich. ^
nehmen dieser Art käme zu spät. Wad wag nun
Repington bei dieser liberzesguns M SM  tarnte
gesetzten Anstrengungen. Truppen über Salomtt zu
eigentlich denken?

französische Geständnisse.
Genf. 2. Nov«

Bettübte Bettachtungen über Frantteichs inner¬
stellt der „Temps " an . Der Burgsiieden sei voruver.
sucht und sogenannter Krisengeist beherrschen jetzt»
minder das politische Frantteich. Die Ursachen!
allzu lange Kriegsdauer und der Stillstand des ge
Lebens. Die begangenen Fehler des früheren Ka
die entnervende Polemik politischer Parteten J ,
Krisengeist aufflackern. Viele Stimmen predrgten
Der „Temps " gesteht das alles ein. knüpft daran
Hoffnung aus den Zusammenbruch der Femde .,
der „Temps " folgert etwas seüsam angestcht
schreitens der deutschen Erfolge. Aber seme Emgepg
smd wertvoll.
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Vas Exvig -Meibliche soll helfen-
Amsterdam . 2. No°«

Da die männlichen Vertreter der englischen̂ '^
in diesem Kriege so ziemlich versagt Haben

Nun saß Hubert wiederum am Bette lerne» Knaben,
wie er die ganze Nacht dort gesessen Hatte, aber seme anal-
volle Angst war jetzt bis zum Höchsten gestiegen und raub e
ihm fast die Besinnung. „Hoffen wtr , so lange wir dürfen,
hallte es in ihm nach. Aber er suhlte, daß er es mcht
mehr konnte. Zu leise hob Üch bte Brust semes kranken
Lieblings, zu krampfhaft wild zuckte das arme Herz, gerade
als ob es sich aus seiner Haft gewaltsam befreten wollte.
Und kein Blick, keine Handbewegung deutete mehr darauf,
daß das Leben noch nicht völlig geschwunden, daß der
Wille zum Leben noch vorhanden war . das Kmd fernen
Vater noch erkannte, von ihm und von sich selbst noch
wußte. Es war vergeblich, daß Hubert letzt noch dre
Kinderhand in seine eigene nahm , um dem Knaben seme
Gegenwart bemerklich zu machen, vergebltch, datz er rhn
leise anrief und mit ihm redete und rhm hundert tteb-
kosende Worte gab. Hellmuth horte rhn mch oder verstand
ihn doch nicht. Er lag wie in einem Erstarrungsschlaf
ohne mehr die Fähigkeit zu besitzen zum Erwachen, apathisch
mit umflortem Bewußtsein . Der Puls an sem-m Hand¬
gelenk war nicht mehr zu suhlen. Nur noch daS Herz
schlug, aber es schlug in so angstvoller Hast, als wolle es
sich beeilen, zu Ende zu kommen. Auch der Wem, den

Hubert dem Kinde nach der ärztlichen VorMlst -^
veränderte diesen überhasteten, ungleichen, ^ b
aussetzenden Schlag nicht mehr. . Hubert jagte ^mpftr baffen dürfe. Es gmg zu Ende,nicht mehr hoffen dürfe. Es gmg zu Ende,
flackernde Lebensflämmchen wollte erlojcyen.
Herz schrie auf in namenlosem Weh. fi aöt i(Pn

„Soll ich die gnädige Frau nicht veno ^ eS'
fragte Fräulein Gotte plötzlich zaghaftz ms o° ^
kranken Kindes schon kaum mehr zu Horenw ^

„Nein ", erwiderte Hubert rauh . D-Z
Und wieder verrann eme halbe, Stuno . L

lagen alle Berghöhen im Sonnenschein, @tcM
donnerte eine Lawine zu Tal , »on oer M
auf drang das Geräusch munteren , genuv' ^ Bst
helle Stimmen ^ die einander zurlesen, v
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Helle Stimmen , die einander , une,«
Schönheit der Welt umher aufmerlsam
und tiefer beugte sich Hubert über semen .. ^unu ucicv ucuaiv iw - ■
gierig danach, ihn atmen , sein Herz no«
Da stieß das Kind endlich einen langes'
deutlich vernehmbaren Seufzer aus . uno ^ fieltdeutlich vernehmbaren Seufzer aus . ui .» flüf  jen ¬
es ganz still. Fräulein Gotte fchlr» stck °
bis ans Bett . Da wandte Hubert lhr ü v
litz zu. während seine Hand au der erkcstr ^
Kindes ruhte . . Es ist vorüber . sagte «

l (Fortsetzung folgt .)
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M(>r «ellungen Wer Den GegenslanD nach — steht
IS naÄ weiblicher Hilfe um. Das ist nicht weiter
f  rlid ) in dem Lande, in dem rasende Suffragetten

ivaren. die gesamte Öffentlichkeit einschließlich
Minister und Parlament jahrelang zu belästigen,

'ätaetn,  berühmte Bildwerke zu zerstören, Fenster-
^ruschlagen und was des ähnlichen Unfugs mehr

man einen Ausweg fand, sich ihrer zu erwehren,
-rrauen imstande sind, derartig hohe Missionen zu
smd sie wohl auch stark genug, die Diplomatie

rvj m Blute zu erfüllen. Deshalb wohl hat die eng»
ifflnierung den freigewordenenPosten eines Legations-

- an der Gesandtschaft in Christiania zum erstenmal
»Dame, der bekannten Schriftstellerin und Suffragette
Smith besetzt. Frau Preßley »Smith ist wahr-
' nicht allein der erste weibliche Diplomat

sondem der Welt . Wenigstens der erste öffentlich
und Würde bekleidete. Sonst spricht die Geschichte

>-mrg von weiblicher, hinter den Kulissen ihre Kreise
It  Diplomatie . Der britische Legationssekretär er»

Aussichten. Ob er allerdings imstande ist.
fahrenen britischen Karren im Weltkriege bessere Bahn

darf füglicb bezwetfett werden.

Die Rede Asqniths.
2 kandon, 2. Rov . (WTB .) Unterhaus-Ministerpräsident
ikiiiWM»ab in dem gedrängt vollen Hause, von warmem

i üearüßt, seine mit Interesse erwarteten Erklärungen
»olt. | faßte, er werde der Nation so weit als möglich die
raus«, Mifttae und die zu erwartende Lage schildern. Die
aiotnri! fei heute ebenso entschlossen, den Krieg bis zu
Ben, j " olareichen Abschluß fortzuführen, wie man ja auch
sich-i -,.1-runq alle Mittel zur Erreichung dieses Zieles an-

2 , (Lebhafter Beifall .) Der Horizont sei zwar teil-
bewölkt gewesen, aber die Aussicht habe sich wieder

' (rt Man brauche einen grenzenlosen Vorrat an Mut.
L ' eine kleine Coterie berufsmäßiger Klageweiber, aber

. « als Ganzes ermangle nicht der Eigenschaften, die
un5[| Wjtnt habe. Asquith sprach weiter von den bedeutenden

stch Mxn Errungenschaften des Landes, das niemals den
Dein besessen habe ein Milttärstaat zu sein. Die Flotte
r Sch Mge Ueberseeoperationen ausgesührt mit einem Ver-
eßeg, Menschenleben, der bedeutend weniger als l/io Prozent
'E Mxe Fix habe alle Meere von deutschen Kriegs- und
S Äffen gesäubert. Die deutschen Taten zur See
M i aus sporadische und stets abnehmende Anstrengungen
xietta Ammer Unterseeboote reduziert worden. Die Lage an
en. un Dardanellen werde von der Regierung auf das sorg-
die Äl Ae erwogen, nicht als isolierter Gegenstand, sondern

en Diey einer größeren strategischen Frage, die durch die
e“ * Entwickelung auf dem Balkan aufgeworfen wurde.
aue , Eij wies darauf hin, daß alle Schritte mit den Alliierten

worden seien, da wir — sagte der Premierminister —
das Eigentum unserer Verbündeten hinter ihrem Rücken
Hem. Es bestanden gewichtige Gründe, bis zum
Augenblick zu glauben , daß Griechenland seine Ver-
nMchtungen gegenüber Serbien erfüllen würde.
Uersuchte am 21. September Frankreich und Groß-
len um 150 000 Mann , wobei abgemacht war , daß
.iland mobiltstere. Aber erst am 2. Oktober stimmte

Ji  der Landung britischer und französischer Truppen
ilirmellem Protest zu. Am 4. Oktober erklärte Venizelos,
itkmb müsse an dem Vertrag mit Serbien festhalten.
>nig ignorierte diese Erklärung und Venizelos dankte

Jie neue Regierung proklamierte die Neutralität , ob-
jie. den Wunsch ausdrückle, mit den Alliierten auf
"Michern Fuße zu stehen.

Der Donauweg.
. , die Säuberung der Donau sind wirtschaftliche,

je, aber auch militärische Vorteile erreicht. Besonders
die Küstenvectetdigung der bulgarischen User durch
: Herbeischaffung wichtiger Verteidtgungsmittel verstärkt

Dadurch Bulgariens Sicherheit erhöht.
Torpedoboote auf der Donau durch Rumänien

. I festgehalteu.
IAe.Kölnische Zeitung" meldet aus Bukarest: Auf das
">gm des deutschen Gesandten hin erklärte die rumänische

, Ang sich bereit, die Bürgschaft darüber zu übernehmen,
N in Turn-Severin liegende russische Torpedoboote
pfa bestückter russischer Donaudampfer genau nach den
""Zonalen Vorschriften behandeln würden. Damit ist

Piff dieser Schiffe auf ewa vorüber fahrende Dampfer
Glossen und der Verkehr auf der Donau ist gesichert,
»«nt. als ob es der rumänischen Regierung überlassen

r *s-i. auf welche Weise sie die russischen Kriegsschiffe
Donau unschädlich machen wolle, ob durch Ent-

oder irgendwelche andere Art. Hierbei trat
k?»»» Absicht klar hervor, die berechtigten Forderungen
putschen Regierung auch dann zu erfüllen, wenn Ruß-

nicht genehm sein sollte.
- Die Haltung Griechenlands,
l ^usia , 3. Nov. Von maßgebenver Seite wird er-

! Rumänien und Griechenland weiter neutral
' werden. Griechenland scheint sogar, wie diê letzten

besagen, entschlossen zu sein, entscheidende schritte
, Viecverband zu tun . König Konstantin ist mit dem
^8ab auf dem Weg nach Salontk . Gin bewaffnetes
f8 gegen die Landungstruppen der Entente wird für
° g-balten, da die Lage für Griechenland durch die

Vergewaltigung unerträglich wird. (Frkft. Ztg.)

2. Noo. Wie . Nouvellsste" meldet, sind in
^ . .,^ e ersten Verwundeten von der Eibisch-
A schen Front angekommen. Die Verwundeten er

^^ llmmig. daß die Bulgaren achtenswerte, starke
b°n.
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Der parlamentarische Korrespondent
Jitros " meldet , daß die Regierung mahrend o

>,,7°nate mit der Zusammenstellung eines neuen
» lsillbes beschäftigt gewesen sei. der jetzt fettig ser.
- 2. Nov. Der König von England ttaf

^nd W Buckingham-Palast ein. Dre Reise habe
amtlich gemeldet, stark angegriffen, aber fern

L .. dennoch befriedigend.
rt1”*®» 2. Nov. Der montenegrinische Heeres»

.E zu. daß die Montenegriner sich vor den an
Österreichern überall zurückziehen.

fJoUtiPche Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Nack, § 3 der Bundesratsoerordnung vom 28. Oktober
über die Regelung der Kartoffelpreise sind die Landes¬
zentralbehörden befugt, Abweichungen von den durch den
Reichskanzler angeordneten Groß - und Kleinhandelshöchst-
prersen für Kartoffeln festzusetzen, d. h., sie können diese
Preise nicht erhöhen, wohl aber für einzelne Wirtschafts¬
gebiete usw. ermäßigen. Von dieser Befugnis hat jetzt die
preußische Staatsregierung für den größten Teil der
Monarchie in einem eben an die Oberpräsidenten ergangenen
Ministerialerlaß Gebrauch gemacht. Für Berlin , Branden¬
burg , die Rheinprooinz , Westfalen und die Hohenzollernschen
Lande bleibt es bei der Spannung von 1Mark 30 Pfennig
pro Zentner zwischen dem Erzeuger- und dem Kleinbandels-
preis , das heißt bei einem Höchstpreis von 4 Mark 5 Pfennig
pro Zentner , für alle übrigen Provinzen wird ein neuer,
verschieden abgestufter, aber durchweg niedrigerer Klein¬
handelspreis festgesetzt.

* Nach den Beratungen der Reichsprüfungsstelle für
Lebensmittel steht, wie verlautet, eine Bundesrats¬
verordnung zur Herabsetzung der Schweinefleischprerje
bevor . Die Verordnung bezweckt, den Kleinhandelspreis
für Schweinefleisch so zu regeln, wie die Rücksichten auf
die Ernährung der Bevölkerung es erfordern. Der Klein¬
handelspreis für Schweinefleisch dürfte dabei gegenüber
den Preisen der letzten Zeit ziemlich erheblich herabgesetzt
werden . Eine Regelung der Preise für Rindfleisch ist
einstweilen noch nicht in Aussicht genommen. Auch die
weiteren auf Regelung der Versorgung mit Milch, Käse
und Eier bestimmten Maßnahmen stehen alsbald bevor.

Italien.
X Mit scharfen Worten haben sich die sozialifttsche«

Abgeordneten gegen die Kriegshetzer in eurer Tages¬
ordnung gewandt , die sie auf einer starkbesuchten Ver¬
sammlung annahmen und die u. a. folgendes enthielt : Es
ist bedauerlich, daß die Regierung den Krieg zum Vor»
wand nehme, öffentliche wie private Freiherlsreüite in
einer Weise zu unterdrücken, die durch die militärische
Lage nicht gerechtfertigt sei. Der bevorstehenden Eröffnung
der ordentlichen Kammersitzung gehe mrt sichtlicher
Duldung der Regierung eine Hetze gegen die Kammer
und Redefreiheit in der Kammer voraus . Wetter wird
auf die ungeheuren Gewinne bei Militärlieferungen und
endlich auf die Mißerfolge der BalkaWolitik. um derent¬
willen der Krieg wesentlich untemoinmen wurde , hm-
gewiesen und gegen jede Ausdehnung des Krieges aus
andere Schauplätze Einspruch erhoben. Es wird ve-
schloffen. alle diese Anschauungen in der Kammer nach-
drücklichst zu betonen.

Verlren.
x  Das Gerücht vom Abschlntz eines Sonververtrages

Persiens mit Deutschland und der Türkei hat, m Ruß¬
land arge Mißstimmung hervorgerufen. Der russische Ge¬
sandte hat im Aufträge seiner Regierung der persischen
Regierung mitgeteilt , daß, wenn diese Gerüchte sich be¬
stätigten , das englisch-russische Abkommen, das auf dem
Grundsatz der Erhaltung der Unabhängigkeit und Unan¬
tastbarkeit Persiens beruhe, sofort seinen Zweck verlieren
werde.

Hmertfea.
X Der Herausgeber der Newyorker Staatszeitung,

Hermann Nidder , ist gestorben. Mit ihm verliert das
amerikanische Deutschtum einen tapferen Vorkämpfer, ver¬
lieren die Deutschen im Reich einen Mitstreiter^ der noch
vom Siechenlager ans für uns gegen Böswilligkeit und
Verleumdung seine scharfe Klinge geführt hat . Bon
schwerem Leiden körverlich, von unbegründeter übler Nach¬
rede seelisch fast gebrochen, von geschäftlichem Mißgeschick
verfolgt , hat Hermann Ridder trotz Leid und Kummer eme
großzügige , energische Werbearbeit für die deutsche Sache
ins Leben gerufen und durchgesührt, für uns eine materielle
und moralische Arbeit geleistet, die in ihrem ganzen Um¬
fange wohl erst nach dem Kriege gewürdigt werden wird.
Ridder ist als eine publizistische und politische Figur von
großem Wuchs gestorben. In einem der letzten Prastdent-
schafts-Feldzüge war er nahe daran , von der demokratischen
Partei die Nomination als Vizepräsident der Vereinigten
Staaten zu erhalten.
Hua In - und Husland.

Berlin , 2. Nov. Zum Bürgermeister von Lomscha
wurde der bisherige Oberbürgermeister von Köpenick. Dr.
Langerhans . der als Hauptmann im Felde stand, berufen.

Berlin , 2. Nov. Admiral ä la suite des Seeoffizier¬
korps Felix v. Bendemann ist in seiner Wohnung in
Halensee im 68. Jahre verstorben. In Kamerun und Ost¬
asien. zuletzt als Chef der Mattnestation der Nordsee hat er
sich glänzend bewähtt.

Berlin , 2. Nov. Die Einzahlungen auf die dritte
Kriegsanleihe sind in der Woche vom 23. bis 30. Ottober
um 275,5 auf 9008 Millionen Mark gleich 74.4 v. H. der
Gesamtzeichnunggestiegen.

Dresden , 2. Nov. Der in Sachsen geplante Kriegs-
zuschtag zur Einkommensteuer soll nach der Vorlage der
Regierung an den Landtag bei einem jährlichen Einkommen
von 1400 Mark beginnen und bei den höheren Einkommen
bis zu 25 Prozent der bishettgen Steuer steigen.

Pirmasens , 2.  Nov. Der Großindustrielle Kommerzien¬
rat Louis Leinenweber ist gestorben . Er gehötte von
1889 — 1906  als nationalliberales Mitglied dem Deutschen
Reichstage an und war Ende ber 90 er Jahre auch bayerischer
Landtagsabgeordneter.

Wien , 2. Nov. Die Petersburger Zeitung „Rjetsch"
erfährt, daß der Emir von Afghanistan umfaffende Kriegs-
vorbereitungen trifft.

Bukarest , 2. Nov. Die Liga der nationalen Ein¬
heit hat eine öffentliche Versammlung abgehallen. die sich
für die Politik der Regierung aussprach.

London , 2. Noo. Der britische Dampfer .Toward"
ist versenkt  worden . Die Besatzung ist gerettet.

Lyon , 2. Nov. Die Zeitungen . Rappel". „Ouvre ".
Libre Parole ", . Eclair". .Figaro" und „Journal " geben

bekannt, daß sie ihre Jnformattonen und politischen
Artikel der Zensur nicht mehr unterbreiten
werden.

Petersburg , 2. Nov. Der Zar und der Thronfolger
sind von der Front des Feldheeres nach Zarskoje-Sselo zurück-
gekehrt. Die Zarin Alexandra Feodorowna und ihre Töchter
sind ebenfalls von der Reise zurück.

Washington , 2. Noo. Die amerikanische Regierung hat
ein Weißbuch  veröffentlicht, das die Korrespondenzüber den
Kttea und ein Memorandum des Grafen Bernstorff  ent-
bätt der darin angeblich eingestehen soll, daß die feindlichen
Mächte berechtigt seien, von Amerika Krlegskonterbande zu
beziehen.

Mobilmachung im kulgarenclorf-
In der bulgarischen Zeitung . Narodnl

Vrawa ' .schildett Christo St . Schewikow einen
Mobilmachungstag im bulgarischen Dorf:

Ich wellte zufällig in dem sieundlichen Dorfe B . Das
Dorf sckrnieat sich an die Abhänge eines lieblichen Gebirgs¬
tales im Balkan an. Dicht an der Brücke liegt die Schenke
des alten Freiheitskämpfers Baj Zotscho. In der Schenk-
stube saßen viele Bauern. Vorn Pfluge weg pflegen sie m
den Kratschrna" (Schenke) zu gehen, um sich von der Arbett
zu erholen und aus dem Munde des Dorfschullehrers etwas
Neues zu hören. Mitten unter ihnen standen der Lehrer
Dirnittow und der Pnester Raitscho.

Baj Zotscho hatte seinen müden Gasten einen Vorzug-
lichen Balkanslibowitz vorgesetzt. Alle richteten mit verhaltenem
Atem ihren Blick auf den Lehrer, der ihnen aus einer ZeWng
von den Grausamkeiten vorlas . die die Serben an den Bul-
garen in Macedonien begingen. Selbst Ba , Zotscho horte
aufmerksam zu und stieß dabei von Zeit zu Zeit Verwün¬
schungen gegen die Serben ans . Auf semem Antlitz lag tiefe
Trauer ob der Leiden der Brüder in Macedonien, die seit
einer Ewigkeit nicht wußten, was Friede, Glück und Freiheit
bedeuteten. . Daskale!" (Schullehrer) sagte er zum Lehrer.
„Hat denn das wüste Treiben der Serben noch immer kein
Ende? Wann wird denn endlich die Zeit der blutigen Helrn-
zahlung kommen?" „Das Ende sieht nahe bevor. Bai Zotscho ,
erwiderte der Lehrer. ..Gesündigt haben sie nun gerade genug:
jetzt werden sie für alle ihre Taten den Lohn empfangen.
„Kinder!" sprach Baj Zotscho. während seine Stimme erzitterte,
als ob ihm etwas in der Kehle steckte. „Bei dem Blut der
bulgarischen Helden beschwöre ich euch, auch in meinem Namen
Rache zu nehmen an den verruchten Feinden der Bulgaren.
Das Recht ist auf unserer Seite, und Gott wird uns helfen.

Die Augen der jüngeren Leute flammten auf. als wenn
plötzlich ein Feuerbrand sie entzündet hätte. Und Drohungen
über Drohungen wurden gegen die Serben ausgestotzen.
Und dann kam die Mitternacht heran. Die ersten Hahne
krähten bereits, aber niemand schien sich heute aus der Schenke
Baj Zotschos entfernen zu wollen. Nur der Priester Rattscho
sagte „Gute Nacht!", denn er wollte frühzeitig für dieLtturgw
aufstehen. Bevor er ging, warf er noch einen Blick durch
das kleine Fenster mit den verräucherten Scheiben. Uber
dem Balkan häufte sich schwarzes Gewölk. Die Baume
rauschten, und ein plötzlicher Sturmwind brach hmern m die
Stille der geheimnisvollen Septembernacht,
mein Junge , wie der Balkan brüllt ?"
der Kirchenvorsteher Djedo Parvan ins -
furchtbarer Sturm hat sich erhoben." Kaum hatte er
diese Worte gesprochen, als Stamenko. der öffentliche
Ausrufer, in die Schenkstube ttat und mit weithinschallender
Stimme rief: „Die allgemeine Mobilmachung! Hurra,
lebe Bulgarien!" Dann nahm er seine Mütze und warf ste
kräftig auf den Fußboden. Alle waren zuerst wie betäubt.
Aber dann erhob sich ein unglaublicher Lärm . Rufe wurden
ausgestoßen: es war der Ausbruch einer seltenen, einzig¬
artigen Vaterlandsliebe. Der Sturm tobte noch immer und
rüttelte am Fenster. Aber der nächtliche Ruf des Schall¬
holzes an der Kirche hörte nicht auf und übertönte ihn. Das
ganze Dorf hatte sich auf dem Platze vor der kleinen Kirche
versammelt. Baj Zotscho stand vor der Schenke und hielt
eine stammende patttotische Ansprache, worin er alle auf¬
forderte. das bulgarische Volk vor den Serben zu schuhen.

Die Nacht begann zu schwinden. Die Mauern der
Dorfkirche traten immer heller aus dem Dunkel der Nacht
hervor. Im Osten erschien mtt goldigem, rosigem Schein dre
Morgenröte. Bis zum Abend des nächsten Tages begleiteten
die alten Mütter und die jungen Bräute ihre Söhne und
ihre Verlobten, die ins Feld ziehen sollten. Blühende
Mädchen mtt roten Wangen bekränzten die Mützen ihrer Ge¬
liebten mit Gerantenblüten und Herbstblumen. Und alle
zogen mit kühnen, frohen Leibern und stolzen, sttahlenden
Seelen und unter Gesängen zu ihren Truppenteilen ab. um
unter die stolz entfalteten, siegreichen Fahnen zu treten. Der
alte Freiheitskämpfer Baj Zotscho aber stand in der Tur
seiner Schenke und schaute ihnen leuchtenden Auges nach . . .

»Hörst
flüsterte
Ohr.

du,
mir
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Aus Rah und Fern.
Herborn, den 3. Nov.

Jf: Durch die Banntmachung M 1/7 . 15 K. R. A. (in
Kraft getreten am 20. Juli 1915) ist eine Bestandmeldung
von Fertitzfabllkaten, die ganz oder teilweise aus Kupfer
bestehen, angeordnet worden. Die Verfügung über Kupfer
aus Fertigfabrikaten wurde darin gewiffen Beschränkungen
unterworfen, doch enthielt die damalige Anordnung noch
keine Beschlagnahme. Neuerdings werden nun durch die
„Bekanntmachung betreffend Beschlagnahme und Nachnieldung
von Kupfer in Fertigfabrikaten". Nr . M 5396/9 . 15.
K. R . A. vom 2. November 1915 eine Reihe der in Be¬
kanntmachung M. 1/7. 15. K. R. A. aufgezählten Gegen¬
stände der Beschlagnahme unterworfen. Es handelt sich nach
§ 2 der Bekanntmachunghauptsächlich um gewerbliche An¬
lagen und Apparate, sodaß unter normalen Umständen
Privatpersonen und Haushaltungen von der Beschlagnahme
nicht betroffen werden. Den Kreis der betroffenen Personen
usw. legt § 3 der Bekanntmachung fest. Die von der Be¬
kanntmachung betroffenen Gegenstände dürfen an die Metall-
Mobllwachungsstelle des Kgl. Preußischen Krtegsmtntstertums,
Berlin W. 9, Polsdamerstraße 10/11 . verkauft werden.
Anderweitige Verfügung (auch zur Ausführung von Kriegs¬
lieferungen!) ist nur mit Zustimmung der Metallmobil»
machungsstelle zulüsiig.

Für alle Personen, die ihrer Meldepflicht nach Ver¬
fügung M. 1/7. 15. K. R. A. bisher nicht genügt haben,
wird eine neue Meldefkist bis zum 30 . November 1915
gesetzt. Es wird dringend davor gewarnt , diese Nachfrist
ungenutzt verstreichen zu lasten, da ein Unterlassen der
Meldung strafrechtliche Verfolgung nach sich zieht.

Die Bekanntgabe der neuen Verordnung M. 5395/9.
K. R . A. erfolgt tn der üblichen Weise durch die zuständigen
Milttärbefehlshaber mittelst Anschlages und Abdrucks in
amtlichen Zeitungen.

Die Beschlagnahme von fertig'en, gebrauchten und un¬
gebrauchten Gegensiände aus Kupfer Meffing und Reinnickel
nach BekannimechungM. 325 / 7. 15. K. R . A. bezw.
M 3356/7 . 15. K. R. A.. mit deren Durchführung die
Kommunalverbände beauftragt sind hat mtt der Verordnung
M. 6395/9 . 15. ft. R. A nichts zu tun.

(Ladeferttge Bezettelung der Stückgüter .)
s Rach ß 62 (7 und 8) der Essenbahn-Verkehrsordnung und
j den hierzu erlassenen Ausführungsbesttmmungenen ist der
! Absender verpflichtet, Stückgüter haltbar , deutlich und in



einet Verwech elungen ausschließenden Weise zu bezeichnen,
d. h . in Uebereinstimmung mit den Angaben im Frachtbriefe
entweder mit der Adresse des Empfängers oder mit Buch,
staben und Nummern oder mit Zeichen und Nummern zu
versehen . Einfache Striche und Kreuze dürfen nicht als
Zeichen gebraucht werden , ebensowenig Zeichen , die nicht
leicht wiedergegeben werden können . Die Bezeichnung ist
auf dem Gute selbst oder auf einer an dem Gute dauer¬
haft befestigten Tafel oder Fahne au - haltbarem Material
anzubcingen . Bei gleichartigen Frachtstücken muß jedes
Stück besonders bezeichnet werden . Falls Signierfahnen
verwendet werden , sollen die Oesen ausreichend gesichert sein.
Aeltere Bezeichnungen (Eisenbahn - oder Postbeförderungs¬
zeichen oder andere Zeichen , die mit den Eisenvahnbeförder-
ungSzetchen verwechselt werden könnten , müssen entfernt sein.
Für einzelne , leicht zu verwechselnde Güter , z. B Reisekörbe.
Ballen . Säcke , Fässer gelten noch besondere Vorschriften,
über die die Güterabfertigungen Auskunft geben.

Weiter verlangt der Tarif , daß die Stückgüter vom
Absender mit dem Namen der Bestimmungsstation
dauerhaft bezeichnet werden müssen , wenn es ihre Beschaffen¬
heit ohne besondere Schwierigkeit zuläßt.

Diese jetzt geltenden Bestimmungen find kürzlich zur
Entlastung der Eisenbahn und Verhinderung von Unregel¬
mäßigkeiten im Stückgutverkehr vom 1 . November d. I . ab
für die Dauer des Krieges  dahin erweitert worden,
daß eisenbahnseitig außerdem noch die Bezeichnung der
Stückgüter mit dem Tage der Aufgabe und dem
Namen der Versandstation  gefordert werden kann.

Die Stückgüter müssen daher von diesem Zeitpunkte an
hinsichtlich der Bezeichnung allen vorgenannten Erfordernissen
entsprechen , andernfalls wird die vorschriftsmäßige Bezeichnung
von der Eisenbahn gegen Erhebung der im Nebengebühren«
tarif vorgesehenen Gebühr nachgeholt . Es wird daher den
Absendern empfohlen , sich rechtzeitig mit den erforderlichen
Beklebezetteln und Anhängeschildern zu versehen und auf
die Neuerung einzurichten . Am zweckmäßigsten entsprechen
diesen Bestimmungen Beklebezettel und Anhängeschilder mit
nachstehendem Aufdruck : _

Zeichen und No . :

Von

am . / . t .M

N ü cb .

Das Eiserne Kreuz  erhielten : Musketier Otto
Paul - Haiger;  Unterolftzier und Fahnenträger Brück - Ei¬
belshausen;  Unteroffiz er Karl H a f f in a n n - Nt a n v e l n;
Musketier Klingelhöfer - Eibelshausen.  Letzterer wurde
gleichzeitig zum Unteroffizier befördert und erhielt die Hessische
TapferkeitSmedaille.

Niederscheld.  Ein Einbruch wurde in der Nacht zum
Samstag in der Konsumanstalt der Adolfshütte verübt . Der
Dieb hieß 70 — 80 Mark bare» Geld sowie Speck, Wurst und
Zigarren mitgehen . (Z . f. D .)

Haiger.  Am Montag wurde unter reger Beteiligung
aus Stadt und Land Herr Geheimer Sanitätsrat Dr . Ferd.
Hild  zur letzten Ruhe bestattet. Hier wirkte er mit großem
Pflichteifer über ein Menschenaller als alleiniger Arzt . Eine
Reihe von Jahren gehörte er dem Stadtverordnetenkollegium an.
Den Feldzug 1870 — 71 machte er als Unterarzt mit . In
Haiger wird das Andenken des tüchtigen Mannes unvergessen
bleiben . — Die Wirtschaft im hiesigen neuen Eisenbahn -Em-
pfangsgebäude ist einem Herrn aus Wiesbaden übertragen
worden.

Dotzheim.  Dekan Balzer  in EkelShausen im Kreise
Biedenkopf , der anfangs der 90er Jahre hier kurze Zeit als
Vikar tätig war , wurde unter 14 Bewerbern einstimmig zum
Pfarrer von Dotzheim gewählt.

Homberg.  Der Spezialkommissar , Oekonomierat Bur¬
henne,  ist von hier nach Dillen bürg  versetzt worden.

O Erlaubnisschein zum Kartoffelankauf . Der Regie¬
rungspräsident hat für den Regierungsbezirk Köln ange¬
ordnet , daß der Ankauf von Kartoffeln von dem Erzeuger
nur solchen Händlern gestattet ist , die mit einem von dem
zuständigen Landrat oder Oberbürgermeister ausgestellten
Erlaubnisschein versehen sind . Die Erlaubnis ist wider¬
ruflich : sie ist zurückzuziehen , wenn der Händler sich als un¬
zuverlässig erweist . Diese Anordnung ist am 1. November m
Kraft getreten . _

D Unterstützung von Kriegersaunlie » . Die Unter¬
stützung von Kriegerfamilien ist mit dem 1. November bis
Ende April auf mindestens 15 Mark für die Ehefrauen und
7,50 Mark für die sonstigen unterstützungsberechtigten Per-
fönen erhöht worden . Eine besondere Verfügung des
preußischen Ministers des Innern an sämtliche Regietungs-
prästdenten führt aus . daß die Erhöhung von den Liefe-
rungsverbänden nicht etwa als Anlaß angesehen werden
darf , ihre Zuschüsse entsprechend herabzusetzen . Die Maß¬
nahme bezweckt keineswegs eine Entlastung der Lieferungs-
verbände und soll den Familien in vollem Umfang zugute¬
kommen . Die Mehrausgaben müssen deshalb von den Ver-
bänden bis zur Erstattung durch das Reich getragen werden.
Der Minister weist von neuem barauf bin . daß es dringend
notwendig ist. das Bedürfnis ohne jede  Engherzigkeit
zu prüfen . Die Lieferungsverbände müssen den Familien
ein Leben gewährleisten , das auch die Möglichkeit der Er-
ziehung der Kinder durch die Mutter gestattet . Dazu reichen
dieMindestsätze trotz derErhöhung häufig nicht bin . DieLieferungs-
verbände genügen ihren Verpflichtungen nicht schon , wenn sie
von den Familien der Krieger die unmittelbare Not fern-
ballen , sondern sie sind darüber hinaus verbunden , ihnen —
wenn auch naturgemäß in bescheidenen Grenzen — ein Leben
zu gewährleisten , das neben der Existenz der Familie auch
die Möglichkeit der Erziehung der Kinder durch die Mutter
bei Abwesenheit des Vaters gestattet . Daß hierzu , wenn
nicht andere Einnahmequellen hinzutreten , die Mindestsätze
trotz der Erhöhung bei den gegenwärtigen Teuerungsver»
hältniffen häufig nicht hinreichen werden , liegt aus der Hand.
Der Minister ersucht die Lieferungsoerbände , erneut auf oor-
stebende Gesichtspunkte hinzuwetsen und erwartet , daß sie sich
eine sorgfältige und wohlwollende Prüfung der Gesuche um
Familienunterstützung angelegen sein lasten , damit die Kampfes¬
freudigkeit unferer Soldaten mrter ullen Umständen erhallen
bleibt.

Weilburqer Wetterdienst.
Aussichten für Donnerstag : Unruhig , doch meist trübe,

Niederschläge in Schauern , etwas kälter.

Letzte Nachrichten.
Aus den Berliner Morgenblätteru.

Berlin. 3.  Nov . Wie der „ Berl . Lokalanz ." meldet,
erhielt der serbische Gesandte in Athen v . Pasitsch eine
Note , daß die Lage in Serbien sehr ernst  sei.

— Nach neueren Berichten aus Sofia  versuchen die
von den Bulgaren verfolgten Serben sich ẑu sammeln , haben
jedoch kein» Hoffnung , mit Erfolg Widerstand leisten zu
können . Die bulgarische Armee marschiert nach überein-
stimmenden Berichten in verschiedenen Blättern siegreich
gegen Nisch ; drei Viertel der Strecke Pirol — Nisch hat sie
hinter sich. - Die Verluste der Serbrn bei den großen
Kämpfen um Veles werden dem „ Berl . Tgbl ." zufolge auf
25 000 Mann geschätzt.

— Die Wichtigkeit der Eroberung von Pirot  besteht,
wie General Jmhoff  im „ Tag " aussührt , darin , daß
damit nach der Einnahme von Belgrad der zweite Endpunkt
der Eisenbahn , der Hauptlebens - und Verkehrsader Serbiens
in die Hand der Verbündeten kam . Mit dem Fall von
Pirot und Zajecar wurde der Plan der Serben zerstört,
die Truppen der Verbündeten getrennt zu erhalten . Der
Weg für die Heranschaffung des Belagerungsmaterials steht
jetzt offen . Der Munitioasersatz von Sofia aus und evtl,
unter Zuhilfenahme der jetzt freien Donauschiffahrt von
Oesterreich her . ist jetzt gesichert . Die ursprünglich getrennten
Verbände find vereinigt . Letzterer Umstand bildet eines
der wichtigsten Ereignisse des bisherigen Feldzuges gegen
Serbien . Es sei nicht nur von den beteiligten Truppen mit
Jubel begrüßt , sondern von ganz Europa bewundert , als
ganz besonders wichtig erkannt und gewürdigt worden.

Bevorstehende Entscheidungsschlacht.
Haag,  3 . Nov , (TU .) „Daily News " meldet aus

Bukarest , die englischen Truppen werden in Eilmärschen nach
der serbischen Front geworfen . In der nächsten Woche
wird es wahrscheinlich zu einer Entscheidungsschlacht kommen.

Befürchtungen in Rußland.
Kopenhagen.  3 . Nov . (TU .) Von unterrichteter

Seite wird miigeteilt , in Petersburger hohen militärischen
Kreisen wird darüber gesprochen , wenn Deutschland auf
dem Balkan weiter siege und die anderen Balkanstaaten
nicht eingreifen , die Lage sich für Rußland höchst schwierig
gestalten werde.

Belagerungszustand über Griechenland.
Wien,  3 . Nov . (TU .) Die „Wiener Mg . Ztg . "

meldet aus Athen , daß die griechische Regierung den Be-
lagerungszustand über ganz Griechenland verhängte.

Zur Reise Joffres nach London.
Amsterdam.  3 . Nov . (TU .) „ Daily Mail " schreibt

Wir find in der Lage zu berichten , daß Joffre nach London
kam, weil er endlich wissen wollte , was auf dem Balkan
geschehen soll . Er ging nicht fort , bis er von den 21 Mit¬
gliedern des Konversationsklubs , das sich Kabinett nennt,
erreicht hatte , was sonst nie aus ihnen herauszukriegen ist,
nämlich ein entscheidendes Ja oder Nein . Joffres sehr deut¬
liche Bemerkungen über die Lage ging wie ein Nervenchok
in der Downingstreet nieder , wo man dergleichen nach fünf,
zehnmonatiger gegenseitiger Bewunderung der Kabinette
miteinander nicht gehört hatte.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Anzeigen.

Bekanntmachung.
Die Reichsunterstützungsgelder werden im Monat November

an folgenden Tagen während der bekannten Zeiten auf
der Stadtkaffe zur ' Auszahlung gelangen:

Montag , den 8 . November,
Dienstag , den 16 . November,
Dienstag , den 23 . November,
Dienstag , den 30 . November.

Den Unterstützungs -Empfängern wird empfohlen , diese
Bekanntmachung auszuschneiden und aufzubewahren.

Herbor «, den 1. November 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Kekanutmanrung.
Die Bekanntmachung betr . Beschlagnahme und Nach¬

meldung von Kupfer in Fertigfabrikaten des stellvertretenden
Generalkommandos des 18 . Armeekorps vom 2 . November
d. Js . hängt auf Zimmer Nr . 10 des Rathauses zur Ein¬
sicht aus.

Herborn , den 2 . November 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung
betreffend

Uerkehr mit Kriegsgefangenen.
Dar stellvertretende Generalkommando des 18 . Armee-

i korpS erinnert daran , daß gemäß Verordnung vom 25 . Nov.
! 1914 , lila Nr . 44110/3575 . das Zusteckeu von Eßwaren
! oder anderen Sachen , sowie das unbefugte Verkaufen . Ver-
! tauschen oder Verschenken von Sachen an Kriegsgefangene
' mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft wird . Hierzu
■ gehört auch das Zustecken von Geld . Ebenso ist aus mili-
: lärischen Gründen Unbefugten verboten , sich mit Kriegs-
: gefangenen zu unterhalten , ganz abgesehen davon , daß die
! Kriegsgefangenen unnötig von der Arbeit abgelenkt werden.

Herborn , den 3. November 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Kleieu-UerLeilung.
Am Freitag.Freitag , de » 5 . November p »

Morgen » 9 Uhr ab kommen in der Ki « g, ('sj
Hierselbst 40 Zentner Kleie nach Maßgabe M
Kgl . Landratsamte Dillenburg gegebenen Unter,«!'
hiesige Viehbefitzer gegen gleich bare Zahlung ^ » A
Säcke bezw . Säckchen find mitzubringen.

Herbor » , den 3. November 1915.
Die Getreide -Kommi^

An unsere Mitbürger!
.«int an je

Ä - Sezw
1ohneB

Herzliche Bitte um Spenden für Weihnacht
unsere Krieger und deren bedürftige Angehörige.

Wie im vergangenen Jahr , so müssen wir
diesem Jahr wiederum mit dieser Bitte an die Bür
herantreten.

Es ist eine Ehrenpflicht für uns Alle, unseren jsri
und ihren Angehörigen eine Weihnachtsfreude zu h»«

Ebenso wie unsere Krieger draußen Tag ein Tn,
ihr Leben für das Vaterland und uns alle freudig ei«'
dürsen auch wir nicht erlahmen , unsere Pflicht \n
immer wieder freudig auszuüben.

Wir treten deshalb an die Bürgerschaft mit du:
heran , jeder der hierzu in der Lage ist, möge sein Sq,
beitragen , damit es uns möglich wird , allen den Weib»
tisch decken zu können . ^

Spenden werden auf der Stadtkaffe entgegengeno
Herborn , den 3 . November 1915.

Für den Keiegsfürsorge Ausst
Birkendahl , Bürgermeister.

Alle Adressen der im Felde stehendenL
sind auf Zimmer Nr . 10 des Rathauses bis spz
Samstag , den « . d. Mts ., mittags , abzugebe..
beabsichtigt wird, in der nächsten Woche Liebesgabeni
senden.

Herborn , den 3 . November 1915.
Der Bürgermeister : Birkend ah

Bekanntmachung.
Die Znckerbrstande sind vom 1 . Uovrmbe

vorläufig jeden ersten - ine - Monat » anzm
Formulare hierzu find bei der Handelskammer erhälil

Dillenbnrg . den 2 . November 1915.

Die Handelskammer.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsversteigerung soll das in

brlegene , tm ^ Grundbuch von Beilstein Band 5 B
zur Zeit der Eintragung des Verstetgerungsvermerks a«
Namen des Maurermeisters Wilhelm Stahl zu Bck'
eingetragene Wohnhaus , Hofraum , unten im Dorf

am 15 November 1915 , vormittags 10
an Gerichtsstelle , Zimmer Nr . 11 , versteigert werden.

Herborn , den 27 . Oktober 1915.
KLvigliches Amtsg«
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